hr, Abonnementspreis 
Penn nebst Worftäbte 
Ar nu g nig pränumerando. 


Delf Su Ausgabe 
täglich 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 

der, 27 6. 
18 Z — — 
b die 67 5 

f Kine, chorner Preſſe“ mit dem „illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
„end für den Monat Dezember. Es iſt dies ein ganz un⸗ 

es Opfer zu dem Zwecke, die „Thorner Preſſe“ und 
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erth kennen zu lernen. Die geehrten Abonnenten und 
„Thorner Preſſe“ bitten wir, im Kreiſe ihrer Freunde 
Ben hierauf gefälligſt aufmerkſam machen und zu einem 
nd een für den Monat Dezember anregen zu wollen. i 
en Mlbrier engen nehmen an alle Kaiſerl. Poſtanſtalten, die 

träger und die 
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X Die Novelle zum Viehſeuchengeſetz, 
90 act Reichstage bereits in der vorigen Seſſion vorlag, 
he Ing Sedigt wurde, iſt demſelben jetzt kurz nach feiner Er⸗ 
MN lage 8 0 unterbreitet worden. Es iſt zu erwarten, daß die 
ige mal Annahme findet. Die Landwirthſchaft hat ein 
& iſt 
% 


Intereſſe daran. 

t feſtgeſtellt, daß ſeit dem Inkrafttreten des Viehſeuchen⸗ 
m len Verminderung der Lungenſeuche des Rindv iehs im 
fe zu M nicht ſtattgefunden hat, ja daß hier und da eine Zu⸗ 
Inn an ftatiren war, und noch mehr, daß die Seuche auch in 
Wasen heilen auftritt, die bisher von ihr verſchont ger 


. 


00 den meiſten Fällen erfolgt die Verſchleppung der Lungen 
0 indvieh, welches in verſeuchten Gehöften ſcheinbar 
Khan aBeblieben ift und nach Aufhebung der über das Ge- 
bn Sperre von dem Beſitzer verkauft wird. Ob⸗ 
anf, lufhebung der Sperre erſt 6 Monate nach dem letzten 
Ang agsfalle und nach ausgeführter Desinfektion des Seuchen⸗ 
eig hangeordnet werden darf, fo befinden ſich doch erfahrungs« 
m 0 ug unter dem anſcheinend geſund gebliebenen ÜRrftbes 
en t rt Viehs Thiere, welche nur leicht und deshalb äußerlich 
f under erkrankt waren, aber dennoch im Stande find, den 
angebe ſtoff auf andere Rinder zu übertragen, ſo lange der 
| me bezw. die Verkapſelung der Sequeſter in ihren 
de at vollſtändig beendet iſt Die Abwendung dieſer Ge- 
Alm euchenverſchleppung durch eine erhebliche Verlängerung 
(m zolksſperre würde von unerträglichen wirthſchaftlichen Nach 
75 die Betroffenen begleitet ſein. Statt deſſen bringt 
ug 8 eine obligatoriſche Kennzeichnung in Vorſchlag. Nach 
er Seuche ſollen alle verdächtigen Thiere in dem ver⸗ 
ehoͤfte mit einem dauernd haftenden Kennzeichen ver⸗ 
en, damit die nach Aufhebung der Gehöftsſperre in 
it noch übrig gebliebenen Thiere als aus einem ver- 
nen Beſtande herſtammend allgemein erkennbar bleiben. 
reiche Erfolg dieſer Maßregel wird, nach den Motiven, 
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el darin beſtehen, daß das gekennzeichnete Vieh ferner 
den Handel als äußerlich gänzlich unverdächtige Waare 
‘gender vertrieben, ſondern von den Beſitzern zum 
verkauft und ſomit ohne Gefährdung geſunder Be⸗ 
tigt werden wird. Die Werthverminderung, welche 
zeichneten Thiere unter Umſtänden erfahren, kann gegen⸗ 
—ç der Kennzeichnung für die geſammte deutſche Vieh⸗ 
l uahfenden Vortheilen nicht in Betracht kommen. 

(icht wäre es zu erwägen, ob bei dem zweifelhaften 
a halbjährigen Sperre nicht eine Abkürzung derſelben 
aßen als Kompenſation des Verluſtes, der dem Beſitzer 
die Kennzeichnung erwächſt, in Frage kommen möchte. 


Die Stiefmutter. f 
Von A d. Söndermann. 
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(Nachdruck verboten.) 


Fortſetzung) . 
2 knurrte die Gefragte, „den ganzen Tag im Garten 


Ware ſein, wie jetzt vierzehn Tage lang, geht freilich nicht 
if er ſoll denn aber zu Ihnen kommen? Die gnädige 
Ten, wa nicht gut zu ſprechen auf Sie. Sie werden wohl 
N dergepen und Fräulein Liesbeth? Der wird das Beſuchen 
fe ir 
I" 95 iſt denn mit Liesbeth?“ fragte Ella unruhiger, al 
U Cortal beobachtenden Martha merken laſſen wollte. 

in ant fie ufig iſt fie eingefperrt und morgen oder übermorgen 

intent fort. Doch ich habe nicht länger Zeit, mit Ihnen mich 


* er 5 
1 halten. = 
ß ſie das ſprachlos vor Schreck ihr 


ch Mit d 
I ieſen Worten verlie 
Kr Mädchen. 
N me 4 fort?“ wiederholte Ella mechaniſch. „Ich ſoll fie 
becher Sehen? Was wird nun werden? Wer wird mir 
dun don Werner bringen? Was fange ich jetzt an ? Sollte 
in der Gewalt dieſer Furie bleiben müſſen? — 
rief ſie, nachdem ſie längere Zeit ſchweigend am 
den, laut, „ich kann nicht, ich will nicht 
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5 Niere! 
dan kehrte um; Ella blickte in ein von Thränen über⸗ 
Lundin eſicht. Im nächſten Augenblicke fühlte ſie ſich von der 

umſchlungen. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 
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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
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reſſe. 


Inſertionspreis 


edition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


III. Jahrg. 


Weiter ertheilt der vorgelegte Entwurf den Landesregierungen - 


die Ermächtigung, für den ganzen Umfang ihres Staatsgebiets 
oder für einzelne Theile deſſelben die Impfung ſämmtlicher Rinder 


in dem Gehöft oder in der Ortſchaft, wo die Lungenſeuche ausge- 


brochen iſt, anzuordnen. Es ſoll durch dieſe geſetzliche Beſtim⸗ 
mung die Möglichkeit geſchaffen werden, die in veterinärpolizei⸗ 
licher und wirthſchaftlicher Beziehung ſo wichtige Frage des 
Werthes der Impfung als Schutzmittel gegen die Lungenſeuche 
ihrer endlichen Löſung zuzuführen. Das kann nur geſchehen, 
wenn die Impfung längere Zeit hindurch in einer großen Anzahl 
Viehbeſtänden von Sachverſtändigen ſorgfältig ausgeführt und 
ihre Wirkung exakt beobachtet wird. Für Verluſte aus Anlaß 
der Impfung ſoll natürlich entſprechende Entſchädigung gewährt 
werden. 


Politische Tagesſchau. 

Dem Reichstage iſt der Rechenſchaftsbericht über den Flei- 
nen Belagerungszuſtand in Berlin, Leipzig und Ham- 
burg⸗Altona zugegangen. Es ergiebt ſich aus demſelben, daß die 
ſozialdemokratiſche Bewegung eher im Steigen als im Rückgange 
begriffen iſt. Sie hat einen ſtarken Rückhalt in den über ganz 
Deutſchland verbreiteten gewerkſchaftlichen Vereinen. Was die 
ſozialdemokratiſche Preſſe anlangt, ſo hält ſich die Auflage des 
„Sozialdemokrat“ auf einer Höhe. Von der Moſt'ſchen „Frei- 
heit“ kommen 4500 Exemplare nach Europa, die hauptſächlich 
nach Deutſchland und Oeſterreich eingeſchmuggelt werden. Neben 
der „Freiheit“ wird auch der „Rebell“, das ſeit dem Frühjahr 
in London erſcheinende Organ der neuen, unter der Führung des 
Oeſterreichers Prukert ſtehenden anarchiſtiſchen Gruppe „Auto⸗ 
nomie“ verbreitet. 

Daß die Konſervativen in der Frage des Reichs 
beamtenpenſionsgeſetzes die Initiative ergriffen haben, 
wird bei den Liberalen mit ſauerſüßer Miene begrüßt. Die Er- 
ledigung dieſer Angelegenheit ift längſt allgemein fo dringend ge- 
wünſcht worden, daß von Oppoſition keine Rede ſein kann, ſo 
wenig man den Konſervativen auch den Erfolg gönnt, daß ſie es 
ſind, die den erſten und wie man annehmen darf, entſcheidenden 
Schritt gethan. Denn daß die Reichsregierung ſich dem Antrage 
gegenüber nicht ablehnend verhalten wird, wird kaum bezweifelt. 
— Anders ſtellt ſich die liberale Preſſe oder doch wenigſtens der 
z. B. vom „Berl. Tagebl.“ vertretene weniger „vornehme“ Theil 
derſelben zu dem ferneren konſervativen Antrage auf Ver län⸗ 
gerung der Geſetzgebungsperiode des Reichs ⸗ 
tages von drei auf fünf Jahre. Obwohl Jedermann weiß, 
daß das Volk in allen Schichten des Wählens gründlich über⸗ 
drüſſig iſt, thut dieſe Preſſe doch, als ob die geplante Vermin⸗ 
derung desſelben als ein Eingriff in „geheiligte“ Rechte empfun⸗ 
den würde und ſucht demgemäß aus den „reaktionären Hinter⸗ 
gedanken“ der Konſervativen Kapital zu ſchlagen. Wir ſehen dem 
ruhig zu. Dieſe Art Hetzerei koſtet uns keine Stimme. Eine 
andere Frage iſt es freilich, ob der Antrag bei der gegenwärtigen 
Lage der Dinge Ausſichten hat. Dafür läßt ſich nicht ohne wei⸗ 
teres einſtehen; da die Abneigung der „Deutſch-Freiſinnigen“ 
gegen alles, was von konſervativer Seite kommt, diesmal beim 
Centrum vermuthlich Anklang finden wird. Auch dort haben die 
radikalen Elemente jetzt die Führung und unter deren Einflüſſen 
kann es leicht geſchehen, daß der konſervative Antrag zu Falle 
kommt. Für die Zukunft braucht man ſich dadurch aber nicht 
entmuthigen zu laſſen. Ein an ſich richtiger Gedanke bricht ſich 
da, wo noch geſunde Verhältniſſe beſtehen, mit der Zeit immer 
durch. 
— EEEEEEREEEEEREEEEEEREEEIEEEEEEREREEREEEETETEEETEEREERTERRTEHEEERERTEEEN 


Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags hat einen 
Antrag auf Abänderung der Verfaſſung eingebracht, wonach die 
Legislaturperiode des Reichstags auf zwei 
Jahre herabgeſetzt werden ſoll. Es ſoll alſo anſtatt alle 
drei Jahre alle zwei Jahre der Reichstag neu gewählt werden. 
Ferner ſoll eine Auflöſung des Reichstags nicht mehr ſtattfinden 
dürfen. Der ganze Antrag ſoll offenbar ein ſchlechter Witz als 
Antwort auf den Antrag wegen Verlängerung der Legislatur— 
periode auf fünf Jahre ſein. Ob durch derartige Scherze das 
Anſehen des Reichstags leidet oder nicht, genirt natürlich die 
Antragſteller nicht. 

In Oeſterreich bildet die Frage der Sonntagsruhe den 
Gegenſtand ziemlich heftiger Parteikämpfe. Im Reichsrathe war 
neulich Namens der ſchleſiſchen Gewerbtreibenden ein Antrag auf 
Abänderung der Beſtimmungen über die Sonntagsruhe eingebracht 
worden, wonach den Genoſſenſchaften ein Votum bei der Ent» 
ſcheidung über die praktiſche Ausführung der die Sonntagsruhe 
betreffenden Paragraphen des Gewerbegeſetzes eingeräumt werden 
ſoll. Dagegen iſt eine große klerikale Agitation zwecks Maſſen⸗ 
petitionen inſzenirt worden. Zur Unterſchrift werden zumeiſt 
Bauern und Häusler herangezogen, die meiſt gar nicht wiſſen, 
um was es ſich handelt, denn es wird ihnen die Petition über⸗ 
haupt nicht, ſondern nur ein leerer Bogen zur Unterſchrift 
vorgelegt. —4 
Die Schwierigkeiten, die bisher noch in den Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und China beſtanden, gelten jetzt als 
völlig beigelegt. Auch mit den Hovas auf Madagaskar ſind 
franzöſiſcherſeits Friedensverhandlungen, und zwar auf der Baſis, 
welche vor Ausbruch des Krieges mit Madagaskar beſtand, ange⸗ 
knüpft worden. 

Mit dem Parnell ' ſchen Manifeſt an die iriſchen 
Wähler ſind die Ausſichten der engliſchen Konſervativen erheblich 
geſtiegen. Irland wird vorausſichtlich auch nicht einen Liberalen 
in das Unterhaus ſchicken, ſondern nur Parnelliten und Tories. 
Nur in Wales haben die Liberalen Ausſicht auf eine geringe 
Verſtärkung; was will aber ein Gewinn von zwei Mann gegen⸗ 
über einem Verluſt von 40 und mehr Mandaten beſagen! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. November 1885. 

— Die Beſſerung in dem Befinden S. M. des Kaiſers hat 
in den letzten Tagen ſtetige Fortſchritte gemacht. Geſtern empfing 
der Kaiſer den Kronprinzen und den Prinzen Heinrich. 

— J. M. die Kaiſerin empfing heute in Koblenz den Be⸗ 
ſuch des Großherzogs und der Großherzogin von Baden, welche 
ſich auf der Rückreiſe von Amſterdam befinden. ' 

— S. K. H. der Kronprinz hat am Sonntag Mittag das 
Präſidium des Reichstags in beſonderer Audienz empfangen. 1 

— Nach Schluß der morgigen Plenarſitzung des Reichstags 
treten die Abtheilungen deſſelben zur Wahl der Kommiſſionen 
zuſammen. Es ſind folgende Kommiſſionen zu wählen: für die 
Geſchäftsordnung (14 Mitglieder), für Petitionen (28 Mit⸗ 
glieder), für den Reichshaushaltsetat (Budgetkommiſſion 28 
Mitglieder), für die Rechnungen über den Reichshaushaltsetat 
(7 Mitglieder), für Wahlprüfungen (14 Mitglieder) und für den 
Geſetzentwurf über die Unfallsfürſorge für Beamten und Sol⸗ 
daten (28 Mitglieder). z 

— Nach dem neuen Reichshaushaltsetat beziffern fih die 
aus ordentlichen Einnahmen zu deckenden Ausgaben aus 625 261439 
Mk., das iſt 78 758 544 Mk. mehr, als im vorigen Etatsjahre. 
Dieſes Mehr vermindert ſich aber auf 25,193,544 Mk., wenn 
— . ͤ DuTrDy2 . ꝑꝑꝑññꝑꝑ??äññöé—ñ;Z ? 
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„Lebe wohl, liebe Ella, ich muß fort!“ flüfterte Liesbeth. 
Ein Kuß, und fort war ſie die Treppe hinab. 


Ella hob nun das Papier auf und las nicht ohne Mühe die 
durch Thränen mehrfach faſt unleſerlich gewordenen Zeilen: 


„Die Tante hat durch Martha erfahren, daß wir während 
ihrer Abweſenheit ununterbrochen zuſammen geweſen; auch weiß 
ſie, daß der Hauptmann von B. uns ein paar Mal geſprochen 
hat. Sie hat mir deshalb angezeigt, daß ich, ihrer früheren 
Drohung zufolge, ihr Haus ſofort zu verlaſſen habe. Ich werde 
nun meinen in B. wohnenden Onkel aufſuchen und will lieber 
das Aergſte erdulden, als noch einmal das Haus einer Frau 
betreten, die herz⸗ und gewiſſenlos iſt und handelt. 
ein Unterkommen gefunden habe, werde ich Dir unter der Adreſſe 
des Herrn Baier, mit dem ich heute auch Deinetwegen noch 
ſprechen werde, ſchreiben. — Lebe wohl, gute Ella! Auf recht 
baldiges Wiederſehen gleichviel wo, nur nicht in Klingenthal. 

Deine Liesbeth.“ 

„Alſo doch!“ murmelte Ella mit Thränen im Auge und 
von doppelter Angſt erfüllt, einmal wegen des ungewiſſen Ge⸗ 
ſchickes der Freundin und dann, weil eine bange Ahnung mehr 
und mehr ſie zu beherrſchen begann, was nun, nachdem ſie Nie⸗ 
mand mehr im Hauſe auf ihrer Seite habe, aus ihr werden, wie 
ſie ferner die Quälereien und ihre Gefangenſchaft ertragen 
ſolle, nachdem der letzte ſichtbare Halt, die Freundin, entfernt 
worden. 


will aber nicht verzweifeln, ſondern hoffen.“ 


Liesbeth hatte das Haus ihrer Tante verlaſſen, und Frau ; 


von Laubheim blickte dem das Mädchen wegführenden Wagen 
finſter nach, bis er hinter den Häuſern des Dörfchens und den 
vorſpringenden Höhen verſchwand. 

„Wenn ich doch mit der Anderen auch ſoweit im Reinen 
wäre!“ murmelte ſie vor ſich hin, als ſie in das Haus zurück⸗ 


Sobald ich 


„O Gott, mein Loos iſt bitter,“ murmelte ſie endlich. „Ich a 


trat und die Treppe hinaufſtieg, um Ella zum erſten Male ſeit 
ihrer Rückkehr wieder zu ſehen. E 
Dieſe ſchien einen Beſuch von der ihr verhaßten Frau ſchon 
längſt erwartet zu haben, denn als Letztere eintrat, erhob Ella 
ſich ſo ruhig und kalt, daß Frau von Laubheim ſichtlich über⸗ 
raſcht wurde. 2 4 
„Wie ich gehört habe,“ begann Letztere ohne weitere Um⸗ 
ſchweife, „haſt Du die Zeit meiner Abweſenheit recht ausgiebig 
zur Befriedigung Deiner Wünſche benutzt und bedauerſt jedenfalls 
| lebhaft, daß ich ſchon zurückgekehrt bin.“ ; 
„Weshalb ſoll ich in Abrede ſtellen,“ entgegnete Ella, „daß 
ich innerhalb der vierzehn Tage, welche Sie abweſend waren, 
mir wiederholt das unſchuldigſte Vergnügen gegönnt habe, welches 
überhaupt gewährt werden kann, d. h. Muſik zu treiben, und 
ebenſo wenig will ich verſchweigen, daß ich das Recht zeitweiſe 
für mich in Anſpruch genommen habe, welches ſelbſt dem Ver⸗ 
brecher zugeſtanden wird: die Bewegung in friſcher Luft. Etwas 
Anderes kann mir mit Recht nicht vorgehalten werden. Da ich 
nun aber hiermit meines Wiſſens mich keines Verbrechens ſchuldig 
gemacht habe, welches eine Ausſchließung von jeder Bewegung im 
Freien rechtfertigen könnte, ſo glaube ich, wird die begangene 
Sünde nicht gar ſo ſchwer ins Gewicht fallen.“ > 3 
| Frau von Laubheim war faſt erſtaunt über die unerhörte 
Kühnheit der ſeither ſo weichherzigen, ſchüchternen Ella. = 
Bebend vor Wuth entgegnete fie endlich: = 
„Hier handelt es ſich in erſter Linie weder um das Eine 

noch um das Andere, ſondern nur um Uebertretung meines 
Gebotes.“ Er 
„Und weshalb, Frau von Laubheim, haben Sie mir den 
Unterricht, weshalb Muſik und Bewegung im Freien unterſagt ? 
Bin ich hier eine Gefangene, dann will ich auch erfahren, aus 
welchen Gründen!“ : 
„Beruhige Dich doch,“ entgegnete dieſe mit ſchlecht ver 
hehltem Hohne; „wer ſpricht von Gefangenſchaft? Bewegung 


J 


die als Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten aus dem Ertrage 
der Zölle und Stempelabgaben mehr in Ausgabe geſtellten 
53 565 000 Mk. in Abzug gebracht werden. Dem Mehrbedarf 
bei den Ausgaben von 78 758 544 Mk. ſteht an Mehrbetrag den 
Einnahmen von 57 184562 Mark gegenüber. Die fehlenden 
28 573 982 Mk. find durch Erhöhung der Matrikularbeiträge 
aufzubringen. Die Einzelſtaaten erhalten ſomit vom Reiche ca. 
32 Millionen mehr, als ſie an daſſelbe an Matrikularbeiträgen 
abzuführen haben. : 

— Der „Reihsanzeiger” erklärt die Meldung der „Darm— 
ftädter Zeitung“, daß Prinz Franz Joſef von Battenberg, feither 
Sekonde⸗Lieutenant in dem 1. k. preußiſchen Garde-Regiment 
3. F., mit Zuſtimmung Sr. M. des Kaiſers in die bulgariſche 
Armee eingetreten wäre, für völlig aus der Luft gegriffen. 

— In welch unglaublichem Grade die Fabrikarbeiter die 
Gefahr des Maſchinenbetriebes mißachten und wie gleichgültig 
ſie ſich dagegen verhalten, zeigt ein Vorfall, der ſich bei einer der 
in Berlin domizilirten Berufsgenoſſenſchaften ereignet hat. Ein 
Arbeiter, welcher ſich den vorgeſchriebenen Weg über eine Treppe 
erſparen wollte, kroch unter der im Gange befindlichen Maſchine 
hindurch und wurde von derſelben erfaßt und gelödtet. 

— Der ſeit einigen Jahren in Hildesheim anſäſſige Armee⸗ 
lieferant Wollank iſt, wie von dort dem „Hannoverſchen Kurier“ 
geſchrieben wird, am Mittwoch in Berlin verhaftet worden, gerade 
als er die Rückreiſe nach Hildesheim antreten wollte. Wollank iſt 
der Beſtechung von Militärbeamten verdächtig Die Feſtnahme 
Wollank's hängt mit der in Münſter und im Poſenſchen vorge- 
kommenen Verhaftung von 15 Zahlmeiſtern zuſammen. Wollank 
hatte die Verpflegung von 34 Bataillonen unſerer Armee über- 
nommen und ſoll dieſe zum Nachtheil der Mannſchaften ausgeführt 
haben. Schon ſeit Montag wurden alle für Wollank angekommenen 
Briefſchaften der Staatsanwaltſchaft ausgehändigt, während am 
Dienſtag die Geſchäftsbücher deſſelben beſchlagnahmt worden ſind. 
Wollank lebte anſcheinend in ſehr guten Vermögensverhältniſſen 
und plante noch in letzterer Zeit größere Bauten. — Weitere 
Verhaftungen von Zahlmeiſtern werden der „Volksztg.“ auch aus 
Verden gemeldet. Daſelbſt ſind am Dienſtag der Zahlmeiſter 
des zweiten Hannoverſchen Ulanen-Regiments Nr. 14, ſowie ein 
Zahlmeifter Aſpirant in Unterſuchungshaft genommen und nach 
Hannover überführt worden. Einem Gerüchte zufolge ſoll ſich die 
Unterſuchung auf faſt alle Zahlmeiſter des 10. Armeekorps 
erſtrecken. 

— Nachdem die Cholera in Marſeille erloſchen iſt, hat das 
Reichskanzleramt die Bekanntmachung, durch welche der Hafen 
von Marſeille für choleraverdächtig erklärt wurde, außer Kraft 


geſetzt. 


Ausland. 

Prag, 23. November. Die wegen Hochverraths angeklagten 
drei Anhänger der Anarchiſtenpartei, Chriſtoph Czerny, Joſef 
Paczes und Joſef Ramgas find zu mehrjährigen ſchweren Kerker⸗ 
ſtrafen verurtheilt worden. 

Wien, 22. November. Bezüglich des geſtrigen polizeilichen 
Einſchreitens gegen eine Kundgebung bulgariſcher Studenten wird 
von kompetenter Seite mitgethelit: Einige Journale legen dem 
geftrigen Vorfalle, daß zum Militärdienſt einberufene bulgariſche 
Studenten ſich auf der Straße etwas lärmend benahmen, eine 
Wichtigkeit bei, welche ihm keineswegs zukommt. Nur einer 
Studentengruppe, welche durch Geſang und das Mitführen eines 
Fähnchens ſich mehr bemerkbar machte, wurde von der Wache mit 
der Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, entgegen getreten und 
das Fähnchen abgenommen, ſonſt iſt nichts Aufſehen Erregendes 
vorgekommen. Die bulgariſchen Studenten waren keineswegs von 
ſlaviſchen Vereinen, ſondern von mehreren flaviſchen Studenten 
begleitet. 

London, 23. November. Hieſige Blätter melden: Am 21. 
November hat die Pforte an Serbien die Aufforderung gerichtet, 
Bulgarien unverzüglich zu räumen. 

Rangun, 22. November. Die engliſche Expedition gegen 
Birma ift bei Mingyare angekommen, ohne auf Widerſtand zu 
ſtoßen. König Thibo hat eine neue, der früheren ähnliche 
Proklamation erlaſſen, worin er befiehlt, daß 25 000 Mann ſich 
bereit halten ſollen, mit dem Hinzufügen, es ſei ein günſtiger 
Tag ausgewählt worden, um auszurücken und Jalaing, Arakan 
und Tavoh unter ſeinem, des Königs, Befehl wegzunehmen. 

Bombay, 23. November. Geſtern fanden in Broach Un- 
ruhen ſtatt, welche dadurch veranlaßt waren, daß ein Fromm⸗ 
gläubiger einen von ihm zur Errichtung eines Tempels gewünſchten 
Bauplatz nicht erhielt. Die Aufrührer bemächtigten ſich der 
Gewehre des Polizeidepots und begaben ſich ſodann nach der 


zu plündern. 


Polizeileute verwundet; von den Aufrührern wurden fünf er⸗ 
ſchoſſen. Die Ruhe iſt wieder hergeſtellt. 


Vom ſerbiſch-bulgariſchen Kriegsſchauplatze. 

Aus den vom ſerbiſch⸗ bulgarifchen Kriegsſchauplatze vor⸗ 
liegenden Nachrichten läßt ſich kein ſicheres Bild gewinnen. Nur 
eins iſt offenbar: es wird gelogen. Die Serben behaupten, ſie 
machten weitere Fortſchritte und ihre Poſitionen rückten ſich mehr 
und mehr gegen Sofia vor. Die Bulgaren ihrerſeits berichten 
wieder, daß ſie die Serben mehr und mehr zurück drängten, ja 
daß ihr Kapitän Panitza bereits die ſerbiſche Grenze erreicht 
und mehrere tauſend Gefangene gemacht habe. Im Gefangen⸗ 
nehmen ſind beide Theile beſonders groß und wenn man die 
Zahlen zufammenzählt, die bisher telegraphiſch in die Welt hin⸗ 
ausgeblitzt wurden, ſo muß man zu der Annahme kommen, daß 
ſich bereits beide Armee nach Analogie der beiden Löwen, die ſich 
einander bis auf die Wedel auffraßen, gegenſeitig bis auf den 
letzten Mann friegegefangen machten. Es macht übrigens den 
Eindruck, daß die Bulgaren zur Zeit wirklich im Vortheil ſind; 
man kann das zwiſchen den Zeilen aus den ſerbiſchen Nachrichten 
heraus leſen. Wenn es richtig iſt, was aus Sofia gemeldet, ſer⸗ 
biſcherſeits aber beſtritten wird, daß die Serben einen Ambulanz⸗ 
wagen überfielen und die Verwundeten maſſakrirten, ſo würden 
ſie ſich damit um den letzten Reſt von Sympathie gebracht haben. 
Fürſt Alexander und die Bulgaren haben durch die Art und 
Weiſe, wie ſie einen numeriſch und organiſatoriſch überlegenen 
Gegner die Spitze zu bieten vermochten, an Achtung erheblich ge⸗ 
wonnen. Hoffentlich laſſen fie ſich nicht dadurch zu einer Ueber⸗ 
ſchätzung ihrer Kraft und zum Widerſtande gegen das Votum 
der Mächte auf Wiederherſtellung des status quo ante verleiten. 
Die Pforte hat, wie aus Konſtantinopel über London gemeldet 
wird, an Serbien die Aufforderung gerichtet, das von ſerbiſchen 
Truppen beſetzte bulgariſche Gebiet unverzüglich zu räumen. Wenn 
die bulgariſchen Meldungen über das gegenwärtige Stadium des 
Feldzugs auch nur annähernd zutreffen, ſo werden die Serben 
froh fein, ein Motiv zu erhalten, freiwillig aus der Sackgaſſe 
wieder herauszugehen, in die ſie ſich verrannt haben. 


Provinzial- Nachrichten. 

Strasburg, 22. November. (Mit der Zunahme der Kälte) 
wächſt auch die Zahl und die Unverſchämtheit der Stromer; zu zweien 
und dreien plötzlich eintretend, erſchrecken ſie nicht ſelten die Hausfrau. 
Neulich wird hier ein ſolcher Warmer-Suppen- Bruder dabei abgefaßt, 
wie er mit Eleganz ſich auf das Gebiet der Langfingerei begab; Herr 
v. Waſchlappski — ſo ſoll ſich der Biedermann genannt haben — 
erwies ſich auf dem Wege zum Gefängniß auch als „Langbein“ erſter 
Sorte, denn er entlief. Von dem Transporteur im Laufe der darauf⸗ 
folgenden Nacht wieder ergriffen, und an den Händen gefeſſelt, wußte 
er auch zum zweiten Male ſeine Flucht zu bewerkſtelligen und dies⸗ 
mal iſt er auf Nimmerwiederſehen mit ſammt der Kette verſchwunden. 

Grandenz, 22. November. (Ein grauſiger Fund) wurde am 
Sonntag Nachmittag auf dem Grundſtücke des Herrn Roebel in der 
Kulmerſtraße gemacht. Eine Frau bemerkte beim Herauswinden des 
Waſſereimers aus dem Brunnen des Hofes einen menſchlichen Kahl⸗ 
kopf, der aus dem Waſſer hervorblinkte. Obwohl der Brunnen ſehr tief 
iſt, erkannte man doch bei ſchärferem Zuſehen, daß eine Leiche im Brunnen 
liege. Es wurde nun nach der Polizei geſchickt und von dieſer dann 
das Herausholen der Leiche angeordnet. Anfangs wollte ſich Niemand 
dazu verſtehen, die unheimliche Reiſe in die Tiefe anzutreten; endlich 
aber faßte der Arbeiter Budwig Muth und ließ ſich in den Brunnen 
hinab. Nach halbſtündiger, mühſeliger Arbeit gelang es ihm, die 
Leiche heraufzufördern. Nach dem Zuſtande derſelben iſt anzunehmen, 
daß ſie ſchon mehrere Wochen in dem Brunnen gelegen hat — ein 
für die Anwohner ſehr unerfreulicher Umſtand. In der Leiche glaubt 
man die des Arbeiters Friedrich Felski, 1840 in Wiewiorken geboren, 
ermittelt zu haben. Ein Verbrechen ſcheint nicht vorzuliegen, ebenſo⸗ 
wenig dürfte der Mann verunglückt ſein, denn der Brunnen war 
vorſchriftsmäßig umwehrt und ſogar meiſt verſchloſſen, es wird viel⸗ 
mehr angenommen, daß F., gegen den eine Anklage wegen Gänſe⸗ 
diebſtahls ſchwebt, aus Furcht vor der Strafe — er war mehrfach 
vorbeſtraft — ſich dem irdiſchen Richter hat entziehen wollen. 


G. 

Marienburg, 21. November. (Die Herberge zur 0 0 
iſt geſtern Nachmittag durch Herrn Pfarrer Felſch eröffnet worden. 

Marienwerder, 23. November. (Goldene Hochzeit.) Heute 
feiern die Arbeiter Kirſchke'ſchen Eheleute in Gr. Bandiken das Feſt 
ihrer goldenen Hochzeit. In Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers hat 
der Herr Negierungs-Präfident dem würdigen Paare ein Geldgeſchenk 
von 30 M. als Beihilfe zur Feier gewährt. 


des Königl. Lehrerſeminars Karalene fand am 17. d. 


vorgelegten Rechnung 87,611 Mk. 26 Pf. gekoſtet und fl = dn 
anſchlag um 12,469 Mk. 18 Pf. überſchritten worden. u bet 

Danzig, 23. November. (Zur Warnung.) Geſtern . af 
dem ſchwachen Eiſe der Feſtungsgräben bereits Sariufauße tu 
Die Folge davon war, daß bei Baſtion Ausſprung nn ade “ 


einbrachen und fofort unter dem Eiſe verſchwanden. sten unc 
t 


den zu Hilfe herbeieilenden Leuten einen davon zu re 3 
Leben zurückzurufen; der andere wurde kurz darauf aus da 4 
gezogen, war aber bereits tobt. Der auf jo leichtſinnige n 
Leben gekommene Menſch war 18 Jahre alt und eine St ER 
Eltern. 0 
Konitz, 21. November. (Zur Nachahmung.) Im „e 
werden die Namen von 37 weiblichen und männlichen e Ag 
aus der Stadt Konitz und verſchiedenen Ortſchaften des 2 1 
öffentlicht. Dieſe Dienſtboten ſind in Folge treuen Dienſtes von lle 
als fünf Jahren bei ein und derſelben Herrſchaft im Laufe de N 0 
jahres 1885 bis 1886 mit je 15 Mart aus Krelsmittelt anf 
worden. 1 Dr 
Konitz, 23. November. (Ueberfahren.) Geſtern Abel gr n, 
durch den von Berlin kommenden Zug Nr. 320 in Buchholz ein n 
übergefahren und war ſofort ein Leiche. a 45 
Elbing, 21. November. (In der heutigen Sitzung wa 
verordneten) wurde die Erbauung eines ſtädtiſchen Schlachthaufe fan 
die Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau beſchloſſen. alu 
Königsberg, 21. November. (In der Generalverſam 
oſtpreußiſchen Südbahn) wurden die vom Verwaltungs rache — 0 
anlaſſung des Geſetzes über Kommanditgeſellſchaften auf 10 Unter | 
Aktiengeſellſchaften vom 18. Juli 1884 vorgeſchlagenen Amte 


änderungen unter Zugrundelegung des bezüglichen Entwurfs 4 eki 
waltungsraths einſtimmig genehmigt. Der Antrag eines 15 füt ei 
betreffend Konvertirung der 4½ prozentigen Prioritäts-Obligalte g if 
Aprozentige war vor dem Beginn der Generalverſammlung ilch. 
zurückgezogen worden. 


daſel 
Königsberg, 23. November. (Eine höchſt Intereffante OP ltr | 


welche wieder einmal ein helles Licht auf die bedeutenden eu Marie 
unſerer Chirurgie wirft, iſt, wie wir aus zuverläſſiger vo Kon) 
am 19. e. in der hiefigen dirurgifhen Klinik glücklich beende. fr. 
Es wurde an dieſem Tage nämlich ein junges Mädchen m e 
deſſen Leber ſich ein Parafit, ein fogenannter echinococen eine 
größten Schmerzen bereitete, befand. Dieſen Paraſit, zu il lenſt 
fernung die Bauchwand geöffnet werden mußte, hatte das je “ef 


chen übrigens durch das Küſſen eines kleinen Hundes erha l dur, 


Unfitte, gegen welche man bei Kindern auf das Eniſchledc cela 
ſchreiten follte, die man leider aber auch häufig bei Erwachege (u u 
merkt. Mögen dieſe ſich den obigen Fall als warnende un de 
dienen laſſen. ah, ram 

Goldap, 20. November. (Selbſtmord.) Geſtern Ro teur 
erſchoß fi der 20 jährige Sohn des hieſigen Ackerbürgers A um 
dem Obſtgarten feiner Eltern vermittels eines Revolvers. at Nu 
war durch die Schläfe in das Gehirn gedrungen und . 1 
augenblicklichen Tod zur Folge. Das Motiv des Selbe / gr. 


nicht bekannt. ) hen. 
Raſtenburg, 20. November. (Irren iſt menschlich 4.— 
einigen Tagen kam zu dem Vorſteher eines hieſigen größe eh 7 ihr 
bliſſements ein Arbeiter mit der Meldung, daß in nächſter od, aloe 
zwei Rehe aufhalten. Der Vorſteher, ein eifriger Nimt dh je 
nichts Eiligeres zu thun, als ſich in Begleitung des Arbeller ehen. 
die Jagd zu begeben, um dies ſeltene Wild zu erlegen. de W di 
ſchien ihm hold zu ſein; zur Stelle gekommen, ſieht er, 0 “cha, 
verdeckt durch ein Geſträuch, zwei Thiere ſich bewegen, Legt WB? zu 
der Schuß kracht und eins der Thiere ſtürzt getroffen 0 er a 
Freudig erregt eilt er zu der erlegten Jagdbeute, und muß b M we 
daß er ſtatt eines Rehes ein — Schwein geſchoſſen hat. wi 
hatte ſich mit einem anderen Schweine von dem benachbart 0 ey 
dorthin verirrt, get tie 
Inſterburg, 19. November. (Die 74jährige S in bi 


Dieſelbe wurde Vormittags 11 Uhr in der Anſtaltskirche 600 — 
Geſang des 1. Verſes von dem Liede „Nun danket alle 
öffnet. Darauf hielt der Seminarlehrer Funk die Feſtrede m g bende 
Taubſtummenweſen im Allgemeinen. Nach dem Gefange des % 
von demſelben Liede begaben ſich Lehrer und Schüler in den u its 
ſaal zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahle, bei welchem Herr es 
direktor Rohde auf unſern erhabenen Heldenkaiſer ein drelſsg 
ausbrachte, an welches ſich der Geſang der preußiſchen Mu 5 lung 
Hymne ſchloß. Von 6—8 ½ Uhr Nachmittags folgten N 
führungen. Nu Ven. 
Inſterburg, 21. November. (Unreine Butter.) Eine „Ay 
händlerin von hier fand kürzlich in einem 20 Pfund [ame R teuf 
Butter, das fie in Heydekrug gekauft hatte, einen 2 Pfund 


Filiale der Bombay⸗Bank; es gelang ihnen indeß nicht, dieſelbe Marienwerder, 21. November. (Rathhauskoſten.) Der Bau Stein und auch ein altes Hufeiſen. Es empfiehlt ſich, die Aalen 
Der Polizeichef wurde dabei getödtet und drei | unferes Rathbauſes hat nach der der Stadtverordneten-Verſammlung noch in Gegenwart des Verkäufers zu durchſchneiden. e 

—quœ⸗— ñſ . „—gßꝶẽ»— U —————————ů—ðꝛ • ͤ IR en 

iſt Dir zu keiner Zeit unterſagt; den Unterricht jedoch habe ich glücklicher; er hatte einen Hafen im Lager gefangen und brachte Der Korporal erfüllte die Bitte und Koch eilte zum * 737 
vorläufig abbeſtellt, weil bei Deiner ſteten Aufregung ein Nuten | denfelben zu feinem Herrn. Ein echter Jäger würde ſich ſchämen, [Als ihn der Oderſt um die Urſache feines Erſcheinens vic 5 


deſſelben vorerſtlich nicht zu erwarten wäre.“ 

Ella vermochte, als ſie dieſe Antwort hörte, nur mit Mühe 
ihre Ruhe zu wahren. 

„Weshalb ich nicht ſpazieren gehe,“ erwiderte ſie heftig, 
„wird Ihnen wohl klar ſein, Ich habe nicht Luſt, unter Aufſicht 
einer Dienerin zu ſtehen oder aber durch fortwährende tadelnde, 
biſſige oder hoͤhniſche Bemerkungen die Freude an der ſchönen 
Natur mir verderben zu laſſen. Was endlich die angebliche Auf⸗ 
regung anlangt, ſo wird Ihnen wohl eben ſo gut bekannt ſein 
als mir, daß ſie in Wirklichkeit nicht, vorläufig alſo nur in Ihrer 
Phantaſie exiſtirt. Man möchte mich gern in den Zuſtand ver⸗ 
ſetzen, in dem ich mich, Gott ſei Dank noch nicht befinde. Zu 
welchem Zwecke freilich, iſt mir im Augenblicke nicht klar. Ein 
lobenswerther wird es aber in keinem Falle ſein.“ 

Ella hatte ſich ſchließlich doch in eine jo hohe Aufregung 

hineingeredet, daß ſie gar nicht bemerkte, wie die Augen ihres 

Gegenüber ſtarr, erſchrocken auf ſie gerichtet waren. 

75 Als ſie nun aber geendet und einen Blick auf Frau von 
Laubheim warf, überlief ſie ein Schauer. 


zur Fratze verzogen; ihre knochigen Hände hatten ſich unwillkürlich 
geballt, und der Blick ihrer nahezu grünlich ſchimmernden 
Augen zeugte von einem ſo tödtlichen Haſſe, daß Ella unwillkürlich 
zurücktrat. i 

(Fortſetzung folgt.) 


einen Haſen mit nach Hauſe zu nehmen, der nicht die Spuren der 
Schrote an ſich trüge; deshalb beſchloſſen die Nimrode, den Haſen 
erſt kunſtgerecht zu ſchießen. Der Hund konnte erſt durch Schläge 
dazu gebracht werden, ſeine Beute frei zu geben, er mochte wohl 
ahnen, daß Freund Lampe ſonſt die goldene Freiheit wieder er⸗ 
langen könnte. Der Haſe wurde freigelaſſen; 16 Gewehrläufe 
richteten ſich nach ihm, eine Menge Schrote ſchwirrten in der 
Luft, aber keins traf ihn. Lampe lief querfeldein, machte noch 
ſeinen Rettern ein Männchen und verſchwand im Walde. 
(Folgende launige Hundegeſchichte) erzählt 
„Was Ihr wollt“: Ein Bauer verkaufte jüngſt ſeine Schaf⸗ 
heerde einem Viehhändler und gab dieſem ſeinen Hund unter der 
Bedingung mit, daß er ihm am Ende der Wanderung zu freſſen 
gebe und ihn dann wieder heimſchicke. Der Händler fand das 
Thier indeſſen ſo brauchbar, daß er beſchloß, es für ſich zu be⸗ 
halten, und es einſperrte. Phylax befreite ſich jedoch endlich aus 
ſeiner Haft, und da er offenbar die Abſicht hegte, der Mann habe 
ebenſo wenig ein Recht auf die Heerde wie auf den Hüter der- 
ſelben, ſo lief er auf die Weide, ſammelte die ſeinem Herren 
gehörigen Schafe und trieb ſie heimwärts, wo er zu deſſen großes 
Erſtaunen mit ſeinen Schutzbefohlenen glücklich anlangte. 
(Amerikaniſches.) Während des Krieges der Ver⸗ 
einigten Staaten mit Mexiko diente ein ſehr reicher Einwohner 
von Newyork, mit Namen Koch, von Geburt ein Deutſcher, als 
Freiwilliger in der amerikaniſchen Armee. In einer Nacht hatte 


ſagte dieſer: „Herr Oberſt ich möchte nur wiſſen, wie alen 
verfluchte Wagen werth iſt, bei welchem ich Wache ſtehen Alf 
„Das kann ich nicht wiſſen“, entgegnete der Oberſt. „ 9055 
ganzen Werth kommt es mir nicht an“, erwiderte Koch, hen 

ich denſelben nur ungefähr erfahre.“ Ungefähr? Nun fh 1567 
tauſend Dollars“, erwiderte der Oberſt. „Tauſend Dol { 


aa 
1) 


erwiderte Koch. „Gut, erlauben Sie mir ein Stück 100 * 0 
Tinte und Feder; ich will Ihnen eine Anweiſung über kr Inn: 
Dollars ſchreiben und — mich ſchlafen legen. 00 e 1% 
tauſend Dollars, mag aus dem Wagen werden, was De te 
Der Oberſt nahm die Anweiſung, Koch legte ſich ſchlafee nen 
bezahlte ſpäter. Der Wagen blieb unverſehrt und det ft 


ſteckte das Geld in feine Taſche FR fer 
(Kurz und bündig.) Folgendes Heirathsgeſuch Kin, \ 
wir im „Graudenz. Geſell.“: Heiraths⸗Offerte! Ein a FA 
Mädchen (evangl.), die eine Gaſtwirthſchaft auf dem gar in N de 
Bruder übernimmt, wünſcht ſich zu verheirathen. Ein anft 
junger Mann, der 3000 Mark baar Vermögen beſttzt, l Bun 
gleich herkommen. L. M. in Marienburg. Ron, 1 
(Ueber die Ehe) ſagt der weiſe Diogenes: 40% cw 
Frau reich, fo wird fie Dich beyerrſchen; iſt fie arm, n 1. 
fie Dich ruiniren; ift fie häßlich, fo wird fie Dir mißfal a err ze 
ſie hübſch, ſo wird ſie Dich täuſchen.“ „Indeſſen“ — 0 Daf. 
dieſen Ausſprüchen, um Heirathsluſtige nicht zu entmun 


mildernd hinzu: „Was ſchadet es aber, ob ſie reich, art AN a 
N 


— — — ar - 


1 er an einem Bagagewagen Schildwache zu ſtehen. Es regnete lich oder hübſch ſei! Liebt ſie Dich und Du liebſt ſie, ſo „Ge 

Mannigfaltiges. heftig und ſtürmte gewaltig. Das behagte dem Schildwachtſtehen⸗J Ehe der einzige Weg zum wahren Glück. 10 hg N 
(Folgende Jagdgeſchichte) wird aus Plauen i. V. den ganz und gar nicht. Als er eine halbe Stunde auf feinem (Wie Sie und ich. Meiſter Riem fragt am 85 f Sun, 
erzählt: Eine Anzahl jagdverechtigter Bürger hatte ſich dem Ver- | Poften war, rief er aus Leibeskräften nach dem Korporal. Der tiſch den Herrn Kalkulator: „Sagen Sie, verehrter He 10 00 
gnügen des edlen Waidwerks hingegeben; aber das Pech verfolgte [Korporal erſchien endlich, um zu fragen was der Schildwache zu⸗ las da heute in meiner Zeitung von Idioten — ſind da Worte 
die Jäger ganz entſchieden; denn nicht einmal ein Raubvogel kam geſtoßen ſei. Koch wünſchte auf 10 Minuten abgelöſt zu werden, Menſchen?“ Der Herr Kalkulator: „Ohne Zweifel, Her, G5 


| 
Die ohnehin unſchönen Züge der Letzteren waren förmlich 


weil er durchaus einige Worte mit dem Oberſten ſprechen müſſe. Menſchen wie Sie und ich!“ 


ihnen vor's Rohr. Der Hund, welcher fleißig umherſtreifte, war 


2 
5 


TEENS: 

(Die Thorner Ulanen) gaben 
atzers noch ein Konzert, und zwar dem Todtenfeſt ge⸗ 
Inhalts. Das Haus war überfüllt voll, der materielle 
le er ein bedeutender. Aus dem Programm — welches viele 


et N ch 
Fer he 23. November. 


nften 


1 90 


11 ») amen (Flatow, Verdi, Wagner, Suppe, Schumann 
uud ne aufwies, iſt vor Allem die Anfangs ⸗ Hymne: „Die 
11 ug hen die Ehre Gottes“, hervorzuheben, welche den Beifall 


Ak erſchaft von vornherein emifeffelte. Die Thorner Gäfte 
1 ehr willkommen geweſen und wir werden uns freuen, fie 
neden. Herr Kackſchies wird mit feinem Korps zur Geburts- 
m 1 Prinzen Georg, welcher Chef des 4. Ulanen-Regiments 
aul Den ſt, die Tafelmufik machen. (Br. Tgbl.) 
iel ü, , 22. November. (Ein neues Kantarengebiß.) Wie 
Melt wird, hat der Kommandeur des 9. Ulanen-Regiments 
0 . Frhr. v. Strombek, ein Kantarengebiß erfunden, 
FR Bonn Uebernehmen der Zunge über das Gebiß unmöglich macht. 
Rei ruktlon iſt eine ſehr einfache, und hat der Oberſtlieutenant 
ke, wentsbüchſenmacher Espenſchild zu Demmin ſeine Erfindung 
ne u dieſer ſich patentiren läßt. Bei Beſtellungen genügt 
e, gut paſſende Kantare einzusenden. (Poſt.) 
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Mio oßales. 
en Beiträge ER ſtrengſter Diskretion angenommen und 
{url auch auf Verlangen honorirt. 
er Thorn, den 24. November 1885. 
e Verso n alien.) Der Gerictsoffeffor Haſſe in Kontt 
a Am Entlaſſun g aus dem Juſtizdienſte, zur Rechtsanwaltſchaft bei 
A Berichte in Tuchel zugelaſſen. Der Gerichtsſchreibergehilfe 


keen in Thorn iſt zum etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen 
lot 0 Anannt worden. Der Regierungs⸗Baumeiſter Max Görz in 
ich dun Königl. Waſſerbau-Inſpektor ernannt und ihm eine 
ö Medllksarbetterſell bei der Königl. Weichſelſtrom⸗Bauverwal⸗ 
b ft verliehen worden. Derſelbe fungirt zugleich als Stell⸗ 
des Strombau⸗ Direktors. Der Regierungsbaumeiſter Poſern 


öl 
U N 00 
ih gcenwerder iſt zum Königl. Bauinſpektor ernannt und demſelben 


t 
0 N Woge Hülfsarbeiterſtelle bei der Königl. Regierung verliehen 
der neue Militäretat) fordert Geld für den 


cl, Ma Garniſonbäckerel in Bromberg, von Magazinetabliſſements 

Kg ein und Rieſenburg, eines Lazareths und eines Dienſtge⸗ 
b 5 die Fortifitation in Thorn, von Kaſernements in 

"N te und Thorn und einer Offizierſpeiſeanſtalt in der Feld⸗ 

10 1 aſerne in Graudenz. 

Min ulfhebung von Steuerämtern.) Am 1. Dezember 


A Et mit der Erhebung der indirekten Steuern beauftragte 
in ln = au Chriſtburg, im Hauptamtsbezirk Elbing, und das 
64 * zu Czersk, im Hauplamtsbezirk Pr. Stargard, aufge⸗ 
ei and deren Geſchäftsbezirke den Steuerämtern zu Stuhm bew. 
de zugewieſen. 

da e (Poſtaliſche 8.) Am 25. November wird in Pomehren⸗ 


. Elbing, eine mit der Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Tele- 
„ nſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. 
(an le weſtpreußiſche Landſchaft) begeht im Jahre 
0 lde 100 jähriges Jubiläum und gleichzeitig wird dann der 
Di verein weſtpreußiſcher Landwirthe fein 25jähriges Jubiläum in 
e eigen Verfaſſung als Centralverein für Weſtpreußen feiern 
ll N In landwirthſchaftlichen Kreiſen iſt nun der Plan aufge⸗ 
t Fla dieſes Ereigniß durch Veranſtaltung einer großen Provinzial 
7 dau und landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Danzig im Jahre 
M nagrgeben. Ueber die etwaige Verwirklichung des Planes fol 
it Ben Verwaltungsraths⸗Sitzung des Centralvereins Beſchluß 
h in Ünterbregung des Poftanmweifungs- 
dal if ds mit Bulgarien.) Nach einer Mittheilung der 
Wen 7 Poftverwaltung iſt der Poſtanweiſungsverkehr mit Bul⸗ 
Nen d auf Weiteres eingeſtellt. Poſtanweiſungen nach Bulgarien 
6 ber von den Poſtanſtalten jetzt nicht angenommen. 
He, ür unbemittelte Inhaber des eiſer⸗ 
N en eu zes.) Aus den am 1. Januar jeden Jahres fällig 
Urs Zinſen der Stiftung für unbemittelte Inhaber des eiſernen 
1 pro 1813/15 reſp. Militär⸗Ehrenzeichens vom Feldwebel 
l aden alljährlich 32 hilfsbevürftige Inhaber qu. Dekoration 
N. gun Geldgeſchenk von 60 Mk. bedacht. Begründete Anträge 
ſelungtrlangung dieſes Benefiziums ſind möglichſt bald durch Ver⸗ 
der zuständigen Civil⸗ bezw. Militärbehörde dem Krieger 
en, % Departement für das Invalidenwefen, zu Berlin einzu⸗ 
— 
Wenge opltpätigteitsfinn) Im Jahre 1884 wurden 
in an Gemeinden von Seiten privater Perſonen Zuwen- 
etrage von 1990 130 Mt. gemacht, worunter an Geld⸗ 
1883 096 Mt. und in Liegenſchaften oder Werthobjekten 
sten 3 k. — Die während der fünf Jahre 1880 — 1884 ge- 
lt: uwendungen vertheilen ſich auf die einzelnen Provinzen wie 
eſtpreußen erhielt 1018 259 Mk. (wovon Gemeinden 
t, beſtehende Stiftungen und Vereine 48 528 Mk., neu- 
tiftungen 558 000 Mt.) — Oſtpreußen erhielt ins⸗ 
196 Mk. (wovon Gemeinden 178 106 Mk., beſtehende 
und Vereine 71537 Mk., neubegründete Stiftungen 
n ) — Pommern erhielt 1101619 Mk. (darunter 
750 937 Mt., beſtehende Stiftungen und Vereine 
0 — k. neubegründete Stiftungen 409 553 Mk.) 
nl Owirthfgaftlider Verein Thorn.) Geſtern 
IN aft von 5 Uhr ab fand im Artushofe eine Sitzung des Land⸗ 
ein fllichen Vereins Thorn ſtatt. Den Vorſitz führte Herr 
fen. euck⸗ Lulkau. Anwefend waren 21 Mitglieder. Der Herr 
l eng fete die Sitzung mit einem kurzen Ueberblick über die 
N if, als lichen Zuſtände. Dieſelben ſeien im Allgemeinen etwas 
er Ein, im Vorjahre. Speziell habe der Thorner Kreis eine 
lin, 105 zu verzeichnen, als der Kulmer Kreis. Auch die Ver⸗ 
eie 9 ländlichen Arbeiter hätten ſich günſtiger geſtaltet. Redner 
Mn, der der Mahnung, der Zuckerrübe eine hervorragende Stelle 
; len, wirthſchaft anzuweiſen; dann würde letztere alle Kalami⸗ 
alt 1 b. denen fie z. 3. laborirt, glücklich überwinden. — Zum 
Men 5 Tagesordnung Geſchäftliches übergehend, theilt der Herr 
Ned gun mit, daß drei Petitionen eingegangen ſind; zwei betreffen die 
I Bette der Zuckerſteuer und eine den Zoll auf ausländiſche Wolle. 
0 — osten werden zur Berathung für ſpäter zurückgelegt. — Der 
N dale, wbende empfiehlt ſodann ein amerikaniſches Patent auf Eiſen für 
IN k Elfen n Proben zur Anſicht für die Mitglieder ausgelegt werden. 
er welche nach der Verſicherung des Herrn Vorſitzenden 
* ſind von einer Berliner Firma zu beziehen. — 
es Herrn Feldtkeller über die Sitzung des Verwaltungs⸗ 
entralvereins in Danzig am 31. Oktober er. Da die 
\ f ber dieſe Sitzung bereits ausführlich berichteten, ſteht Refe⸗ 
P. de 8 eingehenden Berichte ab und hebt nur die herzlichen 
\ oon. gag mit welchen der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
askowitz, des verſtorbenen Vorſitzenden Herrn Konrad⸗ 
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Frontza gedachte. Herr v. Gordon wurde an Stelle des Verſtorbenen 
zum Vorſitzenden gewählt und Referent iſt der Ueberzeugung, daß er 
Herrn Konrad als Vorſitzenden vollſtändig erſetzen werde. — 3. wurde 
Herr Kreisſchulinſpektor Schröter als Mitglied in den Verein aufge⸗ 
nommen und 5. die Herren Walter und Rothermundt zu Reviſoren 
der Vereinsbücher gewählt. — 4. Die Erfolge künſtlicher 
Düngung im Vereinsbezirk. Der Herr Vorſitzende theilt mit, 
daß er komperative Verſuche angeſtellt und ein verſchiedenartiges Reſultat 
erzielt habe. Bei Rüben habe die künſtliche Düngung keinen Erfolg 
gehabt, dagegen bei Hafer. Auch bei Sommerweizen ſei der Erfolg 
ein augenſcheinlicher geweſen. Bei dieſem wenig befriedigenden Reſultat 
habe er mit der künſtlichen Düngung aufgehört. Wie er höre, habe 
aber Herr Dommes-Morczyn mit den komperativen Verſuchen nicht 
unbedeutende Erfolge erzielt und dieſer fahre daher mit der künſtlichen 
Düngung bei dem Wintergetreide fort. — Herr Don ner⸗Steinau: 
Er habe mit Herrn Dommes zuſammen die Anwendung des künſt⸗ 
lichen Düngers verſucht und mit Chiliſalpeter ganz enorme Reſultate 
erzielt, nämlich pro Morgen 1 Thlr. Mehreinnahme und einen Mehr⸗ 
ertrag an Stroh von 8— 10 Centner pro Morgen gehabt. Auf 
leichtem Boden ſei der Körnerertrag derſelbe geweſen, wie auf Brache, 
der Mehrertrag war ſogar ein noch größerer. Er habe den Chili im 
Frühjahr und zwar ſehr früh angewandt Bei Kartoffeln wandte er 
1 Centner pro Morgen an und erntete 15 Centner pro Morgen mehr. 
Auf ſchwerem Boden wandte er Phosphat und ¼ Centner Chili an 
und erzielte bei Erbſen nach Weizen ein ſehr gutes Reſultat. Auch 
bei Hafer habe er die künſtliche Düngung und ebenfalls mit Erfolg 
verſucht. Bei Anwendung von Superphosphat ſeien die Reſultate mit 
Erbſen in trockenen Jahren nicht ſo günſtige geweſen, wie in naſſen 
Jahren. — Ein anderes Mitglied hat die Erfahrung gemacht, daß 
der Chiliſalpeter dem Klee ſchade. — Herr Wegner-Oſtaszewo 
hält dieſen einen Fall nicht für maßgebend. Es komme bei der An- 
wendung des künſtlichen Düngers hauptſächlich darauf an, ob man ihn 
der Winterung beigebe oder nicht. Der Ehilifalpeter löſe ſich nämlich 
langſam auf, während der Klee ſchnell aufgehe. Bei frühzeitiger 
Düngung des Bodens könne daher der Chili dem Wachsthum des 
Klee's nur förderlich fein. Nur da, wo zuviel Chili hinfällt, ſchade 
er dem Klee, well er alsdann ätzend wirke. Redner hält es nach den 
Erfahrungen, die er gemacht, nicht für möglich, daß der Chili dem 
Klee ſchädlich ſei. Mit Hafer habe er bei Anwendung künſtlichen 
Düngers ſehr gute Reſultate erzielt. Obgleich er Dreſchverſuche nicht 
angeſtellt, daher über den Körnerertrag keine Ziffern angeben könne, 
müſſe er dieſen Schluß doch aus dem Mehrertrag an Stroh ziehen. 
— Zu der Diskuſſton über die Erfolge künſtlicher Düngung wird 


u. A. angeführt, daß der Chilifalpeter bei Blattpflanzen und ſpeziell 


bei Luzernen keine Wirkung äußere, wogegen von anderer Seite mitge- 
theilt wird, daß bei Möhren die Anwendung von Chili einen ſehr 
günſtigen Erfolg hatte. 30 mit Möhren bepflanzte Morgen Land 
brachten ohne Chili⸗Düngung 300 Mk. und mit Chili⸗Düngung 
336 Mk. Einnahme. Die Chili⸗Düngung habe ſich alſo ſehr gut 
bezahlt gemacht. — Herr Direktor Grundmann empfiehlt als 
beſtes Düngemittel bei Klee den Kalkdünger, von der Fabrik bezogen. 
Im Kalkdünger ſeien genug Phosphate und Stickſtoffe enthalten, ſo 
daß auch in dieſer Hinſicht mit Sicherheit auf einen guten Erfolg 
gerechnet werden könne. In ſehr feiner Vertheilung wirke der Kalk- 
dünger am beſten, man thue daher gut, wenn man ihn mahlen laſſe. 
Der Dünger ſei bei Welzen direkt, ſonſt zur Vorfrucht zu geben. — 
Herr Meiſter⸗Sängerau iſt der Meinung, daß die Koſten der 
Fracht des Düngers im Verhältniß zu den Vortheilen der Düngung 
zu hohe ſind. — Herr Direktor Grundmann theilt dieſe Anſicht 
nicht. Von der Fabrik bis nach Oſtaszewo würde beiſpielsweiſe die 
Fracht pro Centner 7%, Pf. koſten. Das ſei den Mehrerträgen der 
künſtlichen Düngung gegenüber keine zu hohe Ausgabe. — Herr 
Wegner richtete an Herrn Direktor Grundmann die Anfrage, 
wieviel Kalkdünger man bei Klee anwenden müſſe. — Herr 
Direktor Grundmann erwidert hierauf, 120 Centner pro 
Morgen. Am werthvollſten ſei der Kalkdünger, wenn er kompoſtirt 
wird, weil ſich die Säuren dann zerſetzen. — Damit wird 
die Diskuſſion über die Erfolge künſtlicher Düngung im Vereinsbezirk 
geſchloſſen. — Es wird nunmehr in die Berathung über die Petition 
betr. den Zoll auf ausländiſche Wolle getreten. Dieſelbe geht von 
dem Schafzüchter⸗Verein der Provinz Preußen aus und fordert einen 
Schutzzoll von 30 Mk. per Centner Schmutzwolle, 60 Mk. per 
Centner gewaſchener und 90 Mk. per Centner fabrikmäßig gewaſchener 
Wolle. Herr Feldtkeller⸗Kleefelde verlieſt die der Petition 
beigefügten Motive, wonach der Herr Vorſitzende das Wort nimmt, um 
feine Stellung zu der Petition zu prächiren, Fürſt Bismarck, führt 
Redner aus, ſel, wie bekannt, ein groſter Freund der Landwirthſchaft. 
Um letztere zu heben, führte er die Schutzzölle ein und ließ von den 
landwirihſchaftlichen Artikeln nur die Wolle ſteuerfrei, weil er be⸗ 
fürchtete, ein hoher Zoll würde die Woll⸗Induſtrie ſchädigen, wodurch 
auch die Landwirthſchaft in Mitleidenſchaft gezogen werden würde. 
Ein Zoll auf ausländiſche Wolle habe feine Berechtigung, denn 
dadurch wird verhindert, daß die ausländiſchen Schafzüchter ihre 
Produkte auf dem deutſchen Markte zu demſelben Preiſe, wie die ein⸗ 
heimifhen Züchter, verkaufen können. Er, Redner, ſei aber nur 
dann für die Einführung eines Zolles auf ausländiſche Waare, wenn 
derſelbe nicht ſo hoch iſt, daß durch ihn die Induſtrie und infolge 
deſſen auch die Schafzüchter geſchädigt werden. Redner theilt mit, 
daß Herr Meiſter mit Fabrikanten über den Wollzoll geſprochen 
habe. Dieſelben hätten ſich mit dem Zoll für den Fall einverſtanden 
erklärt, daß er nicht zu hoch normirt werde. Nach alledem, ſchließt 
Redner, ſei er der Meinung, die Petition nicht bedingungslos zu 
unterſchreiben. — Die zweite Petition iſt von dem Verein der Züchter 
edler Merino's abgefaßt und ſpricht ſich gleichfalls für die Einführung 
eines Zolles auf ausländiſche Wolle aus, fordert aber geringere 
Zollſätze. — Herr Meifter glaubt, daß bei der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes eine Vorberathung im Vorſtande nöthig ſei und bittet, 
einen Beſchluß über beide Petitionen heute noch nicht zu faſſen. — 
Herr Wolff ⸗Gronowo tritt für die ſofortige Beſchlußfaſſung fein, 
da die Petition ſonſt verſpätet an den Reichstag gelangen würde. 
Im Prinzip wäre wohl Jeder mit ſich darüber einig, daß die Ein⸗ 
führung des Zolles eine Nothwendigkeit ſei. — Bei der Abſtimmung 
ſind 6 Mitglieder für, 15 gegen die ſofortige Beſchlußfaſſung. — 
Die Petitionen werden daher bis zur nächſten Sitzung zurückgelegt. 
(Schluß folgt.) 

— (Schwurgericht.) In der am 7. Dezember cr. be⸗ 
ginnenden 4. diesjährigen Schwurgerichtsperiode gelangen außer den 
bereits mitgetheilten noch folgende Straffälle zur Verhandlung: am 
Donnerſtag den 10. Dezember: 1. wider den Schneider Valentin 
Dettmer aus Biſchwalde wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; Verthei⸗ 
diger Referendar v. Katzler; 2. wider den Arbeiter Joſeph Przyborski 
aus Skarlin wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; Vertheidiger Referendar 
v. Katzler; am Freitag den 11. Dezember: wider den Höker Joſeph 
Koscielniak aus Maguszewo wegen wiſſentlichen Meineides; Verthei⸗ 
diger Referendar Klein. 

— Verhaftung.) Zwei Steinfegergefellen waren geſtern, 
nachdem ſie längere Zeit auswärts gearbeitet hatten, nach hier zurück⸗ 


gekehrt, wanderten von Kneipe zu Kneipe und fingen ſchließlich auf 
der Straße an zu fkandaliren. Einem Polizeibeamten, der fie zur 
Ruhe ermahnte, verweigerten ſie den Gehorſam. Sie wurden daher 
verhaftet und in Polizeiſtrafe genommen. Bei ihrer Verhaftung fand 
man bei ihnen ca. 280 Mk. vor, welche Summe den beiden ange- 
heiterten jungen Männern leicht von einem Gauner hätte abgenommen 
werden können. 
— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 
Dresden. (Das deutſche Turnfeſt) hat nach den jetzt be⸗ 
endeten Arbeiten der Rechnungslegung ſeitens des Centralkomitees 
ein Defizit von ca. 14,000 Mark ergeben. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 23. November. Die Zahlmeiſter⸗Angelegenheit ſoll 
nach dem „Berl. Tagebl.“ zur Kenntniß der Militärbehörden 
gelangt ſein durch einen Zahlmeiſter in W., der einen Brief des 
Lieferanten W., worin ihm dieſer Verſprechungen von Geldaner⸗ 
bietungen machte, „falls er ihm zur Erlangung der Lieferung für 
das bereffende Bataillon behilflich ſein wolle“, aus Verſehen in 
die Akten der Menage-Kommiffion verlegt hatte. Dieſer Brief 
wurde durch Zufall vom Präſes der Kommiſſion gefunden und 
ſofort von dieſem den höheren Vorgeſetzten eingereicht, ſo daß der 
betreffende Diviſions⸗Kommandeur den Befehl zur Verhaftung 
des Zahlmeiſters ertheilte, gleichzeitig aber auch der Staatsan⸗ 
waltſchaft Anzeige erſtatten ließ, welche ſofort die Beſchlagnahme 
der Geſchäftsbücher des W. anordnete. Zugleich wurde auch bei 
dem früheren Aſſocie der Lieferanten-Firma eine Durchſicht der 
Papiere angeordnet; es wurden unzählige verdächtige Briefe von 
Zahlmeiſtern gefunden, infolge deſſen am 16. d. Mts. Morgens 
8 Uhr, gleichzeitig an allen betheiligten Plätzen einige 50 Ver⸗ 
haftungen erfolgt find, die ſich auf etwa 25 Garniſonsorte ver- 
theilten. Uebrigens ſei die Affäre noch nicht zu Ende, man ver⸗ 
muthe, daß ſie noch immer größere Dimenſionen annehmen wird. 


Für die Redaktion verantwortlich! Vaul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 24. November. 
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Fonds: abgeſchwächt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877. 


. + 0 0 . * 40—30 41 N 
Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Poln. Pfandbriefe 5% Gm. 59—90 60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 2255 55—25| 55—20 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 4% 100 50110050 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100-7010070 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 162-15 162—05 
Weizen gelber: Novb.⸗De zem. 149 148 
April⸗Ma ii 15775 157—50 
von Newyork lo ks en ie 96%, 96%, 
Roggen: lol (132 132 
Novb.⸗De zem. QH . „J130— 70 130—70 
April⸗ Mail... 135 50135—50 
Mai⸗ Juni 136 —50136—50 
Rüböl: Novb.⸗De zem. 45—50| 45—80 
April⸗Mai . „ * 5 2 * 0 2 „ 46—60 46—60 
Spiritus: lolo * * * * . * 0 * * 38—70 38—50 
Novb.⸗De zember 3850239 —10 
April⸗ Mai er ee ee 40 40—70 
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Börſenberichte. 

Danzig, 23 November. Getreide ⸗ Börſe. Wetter: der Froſt 
hat aufgehört, des Morgens Nebel, am Tage Regen. Wind: S. 

Weizen verkehrte heute in recht flauer Stimmung und wurde inländiſcher 
gegen Freitag 2 M. billiger verkauft; tranſit auch ſehr ſchwer verkäuflich nnd 
mußten in einzelnen Fällen geringere Gebote acceptirt werden. Es iſt be⸗ 
zahlt für inländiſchen roth bezogen krank 121 2pfd 138 M., rothbunt 128pfd. 
147 M., hellbunt 126 7pfd. und 128pfb 149 M, 131pfd. 150 M, Sommer⸗ 
124 öpfd. und 125pfd. 145 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit 
blauſpitzig krank 124pfd. 120 M., bunt bezogen 120pfd⸗ 120 M., rothbunt 
krank 121pfd. 120 M., 123 4pfd. 124 M., rothbunt bezogen 126 7pfd. 181 
M., hellbunt bezogen 125pfd. 126 M., 124pfd. 129 M., bunt Rats 123pfd. 
128 M., bunt 125pfd. 129 M., bunt Roggenbeſatz 128pfd. 131 M., 
124pfdb. 131 M., 124 5pfb. 132 M., 124pfp 134 M., 124 5—126pfd. 135 
M., 125pfb. 136 M., 127 8pfd 137 M. hochbunt 127pfd. 137 M., 129pfd. 
138 M., 128--1832pfb. 139 bis 142 M, hochbunt glaſig 128pfd. 138 M., 
139, 130 1pfd. 141 M., fein hochbunt 129pfd5b 140 M., weiß 127pfd 138 M. 
per Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit ordinär mit Auswuchs IIApfd. 
103 M., rothbunt krank 119 20pfd. 120 M., roth bezogen 121 2pfd. 122 M., 
130pfdöb 140 M., roth 121pfd. 125 M., 126pfb. 134 M., 180pfd 141 M. 
per Tonne. Termine. Novbr⸗Dezember 132,50 M. Br., Dezember-Januar 
132 M. bez., April⸗Mai 141 M. bez., Mai⸗Juni 142 M- bez, Juni⸗Juli 
144 M. Br., 143,50 M. Gd, Sept. Oktbr 149 M Br., 148,50 M. Gd. 
Regulirungspreis 133 M. 

Roggen feſt bei mäßigem Umſatze; es ift bezahlt für inländischen 118pfd. 
und 120 lpfd. 122 M., 122pfd. 123 M., für polniſchen zum Tranſit 119pfd. 
92 M, 120pfd 93 M. per 120pfd per Tonne. Termine April⸗Mai 9 
129 M. Br., 128 M. Gd, unterpolniſch 102,50 M. Br, Tranſit 101 M. 
bez und Br., Juni-⸗Juli Tranfit 104 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 
123 M., unterpolniſcher 93 M., Tranſit 92 M. . 

Gerſte bei wenig Zufuhr iſt bezahlt inländiſch große 113 4pfd. 125 M. 
ruſſiſche zum Tranſit 108pfb. 102 M., Futter- 77 M. per Tonne. 

Hafer polniſcher zum Tranſit 102 W. per Tonne bezahlt. 


Königsberg, 23. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 38 25 M. Br., 38,00 M. G, 38,00 M. bez., pro 
Novbr. M Br., 37,50 Gd. —— M. bez, pro Dezember 
—.— M. Br. 37,50 Gd. —,.— M. bez., pro e a 5 
Br, —,.— N Gd., —,— M. bez, Frühjahr —,— M. Br. „ 3 
Gd, —,.— M bei, pro Mai-Juni —,— M. Br., 40,25 M. Gd., —.— 


M. bez, pro Juni —.— M. Br. 40,75 M. Gd. —,.— M bez., pro Juli 


—.— M. Br., Gd. — — M. bez., pro Auguſt —,— M. 
Br., 42,00 M. Gd, —.— M. bez., pro September —,— M. Br. 42,00 M. 


Gd. —,— M. bez., kurze Lieferung 38.00 M. bez. 


41,00 M 


Städtiſcher Gentral-Bie 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2674 

10125 Schweine, 1306 Kälber und 4899 Hammel. In Folge der ungünſtigen 
Fleiſchmärkte der vergangenen Woche war das Rindergeſchäft ſehr ſchleppend 
und wird der Beſtand nicht geräumt. Bullen war ſehr ſchwer verkäuflich. 
1a. 53 58, 2a 46-52, 3a. 40 — 44, 
gewicht. — Die gleiche Tendenz zeigte der Schweinemarkt Bei geringem Ex⸗ 


hof. 


inder, 


Berlin, 23. November. 


port wurden die Preiſe des vorigen Montags⸗Marktes nicht erzielt und blieb 


viel unverkauft. la brachte 53—54, 2a 48-52 3a 49-47, Galizier 44 
bis 47, Leichte Ungarn 44—45 M., Alles per 100 Pfd mit 20%, Tara; 
Bakonier 44—45 M pro 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara 


beſonders ganz junge Kälber, waren bei ſchleppendem Handel ſchwer verkäuf⸗ 
lich la brachte u bis 50, beſte bis 54, 2a 3443 Pfg. per Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht — Wegen mangelnden Bedarfs des Epporteurs geſtaltete der Hammel⸗ 
markt ſich wieder ſehr flau und hinterließ bedeutenden Ueberſtand. Wir 
notiren la. 47—52 2a. 38-44 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


4a. 33 —37 M. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 


er Stück. — Der 
Kälberhandel wickelte ſich in guter Waare ziemlich glatt ab; geringe Waare, 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Novbr. 0,65 m. 


0 
1 


ö 
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Anſprache an die Bevölkerung 
über Weſen und Ziele der hevorſtehenden Volkszählung. 


Kurze Zeit nur trennt uns noch von dem Tage, 
an welchem die vierte allgemeine, vom Bundesrathe des 
zeutſchen Reiches beſchloſſene Volkszählung ſtattfinden ſoll. 
Allerorten werden in den letzten Tagen des Monats No⸗ 
vember freiwillige Zähler an die Thüren der Haushaltungen 
klopfen und dort mit einem Haushaltungs-Verzeichniſſe 
ehenſo viele, in einen offenen Zählbrief eingeſchlagene 
Zählkarten übergeben, wie Perſonen zur Haushaltung 


gehören. 


Die Zählung wird wiederum am 1. Dezember vorge⸗ 
Sie iſt ein großes, umfaſſendes Werk, 
durch welches von jedem Bewohner des Staates, der um 
die Mitternachtsſtunde zwiſchen dem 30. November und 
J. Dezember d. Is. lebt, der Vor: und Familienname, 
das Geſchlecht, das Alter, der Familienſtand, der Geburts⸗ 
ort, das Religionsbekenntniß, der Beruf und Berufszweig, 


nommen werden. 


die Staatsangehörigkeit u. ſ. w. ermittelt werden ſoll. 
Alle dieſe Angaben werden alsdann im Königlich ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureau zu Berlin aufbereitet und zu Ueberſichten 
mannigfacher Art zuſammengeſtellt, welche erfordert werden 
durch die Geſetzgebung und Verwaltung, durch die Wiſſen⸗ 
ſchaft und die Bedürfniſſe des täglichen Lebens. 

Die Zählbriefe, Haushaltungs⸗Verzeichniſſe und Zähl⸗ 
karten ſind das Handwerkszeug, mit deſſen Hilfe die Volks⸗ 
zählung alle jene wiſſenswerthen Nachrichten ſammelt, ſie 
in vielſeitigſter Weiſe mit einander und zu einem Geſammt⸗ 
bilde über die Bevölkerung verbindet und einen ſo vollen 
Einblick in die innerſten Verhältniſſe des Volkslebens ge⸗ 
währt, wie er in gleicher Vollſtändigkeit und Zuverläſſig⸗ 
keit auf keine andere Weiſe gewonnen werden kann. Die 
gegenwärtige, wohl kaum noch angefochtene Erhebungs⸗ 
methode hat dabei den Vorzug vor dem älteren Verfahren 
mit Liſten, daß die Gruppirung der Millionen von Einzel⸗ 
angaben im Bedürfnißfalle noch während der Aufbereitung 
nach anderen, als den urſprünglich in das Auge gefaßten 
Geſichtspunkten erfolgen kann. Es iſt dies ein Vorzug 
von hoher Bedeutung, da jetzt bekanntlich nur von fünf 
zu fünf Jahren neue Nachrichten über den Stand der 
Bevölkerung ermittelt werden, in der Zwiſchenzeit aber 
bei allen einſchlagenden Unterſuchungen auf die Ausnutzung 
der Ergebniſſe der letzten Volkszählung zurückgegangen 
werden muß. 

Es iſt Sache der Pflicht und liegt im Intereſſe eines 
jeden Staatsbürgers, und insbeſondere eines jeden Haus⸗ 
haltungsvorſtandes, zum Gelingen des Geſammtzählungs⸗ 
werkes nach beſten Kräften beizutragen, das ihm behändigte 
Haushaltungs⸗Verzeichniß nebſt den zugehörigen Zählkarten 
vollſtändig und ſachgemäß auszufüllen und den eines Ehren⸗ 
amtes waltenden Zähler zu unterſtützen. Möchten recht 
viele gemeinnützig geſinnte Männer dieſes für Staat und 
Gemeinde gleich wichtige Amt übernehmen! 

Niemand hat von der wahrheitsgemäßen Beantwortung 
der auf der Zählkarte geſtellten Fragen für ſich ſelbſt oder 
ſeine Familie den geringſten Nachtheil zu befürchten; denn 
es werden ſeitens des Königlichen ſtatiſtiſchen Bureaus 
niemals durch die Volkszählung gewonnene Nachrichten 
über einzelne Perſonen veröffentlicht oder irgend wohin, 
auch nicht an Behörden, mitgetheilt, und ebenſo wenig 
werden dieſe Nachrichten im Intereſſe der Steuerver- 
waltung oder ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet. 

Dagegen ſtehen mit dem Ergebniſſe der Erhebung 
die bedeutſamſten ſtaatsrechtlichen und öffentlichen Fragen 


in Verbindung. So dient der durch die Volkszählung 


ermittelte Stand der Bevölkerung als Maaßſtab für die 
Vertheilung des Erſatzbedarfes für das Reichsheer und 
die Kaiſerliche Marine, für die Aufbringung der von den 


einzelnen Bundesſtaaten an das Reich zu zahlenden Ma⸗ 


trikularbeiträge, für die richtige Vertheilung mannigfacher, 
für Staats⸗ und Gemeindezwecken aufzubringender Laſten 
oder öffentlicher Vortheile, für die Berechnung der auf 


die einzelnen Bundesſtaaten entfallenden Antheile an den 
gemeinſamen Zöllen und Verbrauchsſteuern, für die Ueber⸗ 
weiſung eines Theiles des dem preußiſchen Staate zu⸗ 
fließenden Ertrages der Getreide- und Viehzölle an die 
Kommunalverbände, für die Abgrenzung der Wahlbezirke, 
für das Ausſcheiden von Städten aus dem Kreisverbande 
und viele andere wichtige Angelegenheiten. 


Unſtreitig iſt die Volkszählung das beſte Mittel für 
ein Volk, ſich ſelbſt kennen zu lernen und ſich über ſeine 
Größe und Bedeutung zu unterrichten. Schätzt man doch 
die Wichtigkeit der einzelnen Ortſchaſten, Kreiſe und Pro⸗ 
vinzen zunächſt allgemein nach deren Volkszahl, welche, in 
Europa wenigſtens, auch das Maaß der Kraft der einzel⸗ 
nen Staaten iſt. Wie ſehr die Stärke des preußiſchen 
Staates im Laufe dieſes Jahrhunderts ſolcher Geſtalt zu⸗ 
genommen hat, zeigen folgende Zahlen. Die Bevölkerung 
Preußens betrug im Jahre 1810 4,498,000, 1820 
11,272,000, 1830 12,988,000 1840 14,929,000, 1850 
16,608,000, 1860 18,265,000, 1870 24,568,000 und 
1880 27,279,000; fie wird am 1. Dezember d. Is. min⸗ 
deſtens 28 Millionen erreichen. Mit der Zunahme der 
Volkszahl ſteigt, ſofern die Größe des Staatsgebietes un⸗ 
verändert geblieben iſt, die Dichtigkeit des Zuſammen⸗ 
wohnens; eine dichte Bevölkerung iſt aber nicht bloß ein 
Merkmal bedeutender und ſtark ausgenutzter Produktiv⸗ 
kräfte, ſondern eine Produktivkraft ſelbſt und ein hoch⸗ 
wichtiger Antrieb zur wirthſchaftlichen Benutzung der 
übrigen im Staate vorhandenen Kräfte. Unbeſtritten iſt 
die bedeutende Bevölkerungszunahme des preußiſchen 
Staates die treibende Urſache ſeiner hohen Machtſtellung 
und wirthſchaftlichen Größe, wie gleichmäßig derjenigen 
des Deutſchen Reiches geweſen. 


In ähnlicher Weiſe, wie hier bezüglich der bloßen 
Zahl der Bevölkerung angedeutet worden iſt, werden auch 
aus den über Geſchlecht, Alter, Familienſtand, Geburtsort, 
Religionsbekenntniß, Beruf, Staatsangehörigkeit u. ſ. w. 
der Bewohner, den über die Zuſammenſetzung der einzel: 
nen Haushaltungen und den über die Wohnſtätten erho⸗ 
benen Angaben Nachweiſe gewonnen, welche ſich vielſeitig 
nutzbar machen laſſen und namentlich zur Erkenntniß der 
Zuſtände und Bedingungen führen, unter welchen unſer 
Volk lebt, ſchafft und arbeitet. 


Da die Unterlagen für alle Unterſuchungen über die 
Volkskraft und das Volksleben zum größten Theile nur 
auf dem Wege einer allgemeinen Volkszählung gewonnen 
und auch nur auf Grund der Ergebniſſe derſelben durch: 
geführt werden können, ſo leuchtet ein, daß dieſer Erhebung 
eine große Bedeutung inne wohnt. Der 1. Dezember 1885 
iſt alſo für unſer Volk und für unſer Staatsleben ein 
Tag von beſonderer Wichtigkeit! Jede im Haushaltungs⸗ 
Verzeichniſſe und in der Zählkarte verlangte Auskunft iſt 
unentbehrlich, und deshalb iſt es die Pflicht eines jeden 
Haushaltungs⸗Vorſtandes, ſich der geringen Mühe zu unter: 
ziehen, dieſe Zählpapiere nach der Anleitung, welche auf 
der inneren Seite des Zählbriefes zu finden iſt, nach beſtem 
Wiſſen genau und möglichſt vollſtändig auszufüllen. Bei 
einem innigen Zuſammenwirken der Behörden, der Zähl⸗ 
kommiſſionen, der Zähler und der Bewohner ſelbſt wird 
auch die bevorſtehende Volkszählung gleich den vorherge⸗ 
gangenen dem preußiſchen Staate verläßliche Auskunft 
über die Höhe und den gegenwärtigen Zuſtand ſeiner Be⸗ 
völkerung geben. 


Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau ſeinerſeits aber 
wird keine Mühe ſcheuen, um zunächſt die Hauptzahlen der 
Erhebung, welche begreiflicher Weife allgemein mit Spannung 
erwartet werden, ſo raſch wie möglich zur öffentlichen 
Kenntniß zu bringen, ihnen dann aber das ausführliche 
Ergebniß baldigſt folgen zu laſſen. 


Berlin im November 1885. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 


lenok. 


Am Montag d. 30. d. M. 
| Morgens 9 Uhr 
wird auf dem Hofe der Kavallerie: 
Kaſerne 
1 ausrangirtes Dienſtpferd 
öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Thorn, den 23. November 1885. 
Ulanen⸗Regiment Nr. 4. 


Am Sonntag d. 29. Nov. 


ſoll die Jagd auf hieſiger Feldmark, 
ungefähr 2000 Morgen groß, öffentlich 


Berlin SW. 


ontfornt sofort jeden 
Schmerz cariöser 
Zähne, greift diese 
absolutnichtan,kann 
unbedenklich selbst 
bei Kindern ange- 
wandt werden, wirkt 
orhaltend auf die 
Zahn- Substanz und 
desinficirend auf die 
Mundhöhle, 


W. Engeljohann’s Tink Alin bdo, chem, præp. 


1 


Lindenstr, 20. 


ist von allen zahn- 
ärztlichen Autori - 
täten gegenuber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz -Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
kei Familie fehlen. 


In Thorn zu 
haben bei 


Adolf 


B 
Majer, 


Passage. 


Bekanntmachung. IN 
Vom Sonntag, den 22. November d. J. ab werden wi iv 
Unterbrechung des Weichſeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem f 
Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗Stadt wieder täglich Perſonenzüge na 
dem Fahrplan verkehren: 


Thorn⸗Bahnhof Abf.: 12 N. 1 N. 4 N. 
„ Stadt Ank.: 12 N. 1˙ N. 4 N. 
„ Stadt Abf.: 12. N. 1 N. 4½ N. 


„ „Bahnhof Ank.: 12 N. 1˙ N. 4 N. Jh 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fr 
von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Billets 1 
maligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig un Aar y 
Bahnhof auch Schülerbillets zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für des a 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. n 

Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an de 
Verkaufsſtellen ftatt und ift die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

„Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den € 

Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 21. November 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Beſte asphaltirte Dachpapp 


die von uns angekauften Beſtände einer Konkursmaſſe, offeriren, um j 


räumen, zu 
ausnahmsweiſe billigen Preiſen 
C. B. Dietrich & 


Thorn 
JOHANN n Eisen- n ilzchokolade 
28 für Bleichſüchtige. — 


Von Brustschmerzen und Athemhesehwerd‘ Eine 

glücklich befreit durch Johann foi' MIT & 
Extrakt, concentrirten Malz-Extrakt, Eise 

Walzchokolade und Malz-Bonbons®: 


An Herrn Johann Hoß, 
Erfinder und alleiniger Erzeuger der Malzpräpetie 
Hoflieferant der meisten Souveraine Europa's, Kön tr · I Jän! 
Kommissions-Rath ete., in Berlin, Neue Wilhelm 


0 Als ich die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbons und die See | 
chokolade zur Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 2 Taſſen Ghee N 
fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der Huſten wurde be ünſtk! ef 
feltener und erträglicher, und meine Lunge ſehr gekräftigt Aehnliche 9 
Wirkungen habe ich auch bei anderen Katarrhal⸗Kranken wahrgenommen 
Prof Dr. G. Sporer, c. ıc. in 


Verkaufsſtelle in Thorn bei ®. Werner. 


K 
in 


SOHANN KOFE’S concentrirtes Malz 
extrakt für Lungenleidende. 384 

Uebernehme von heute ab ſämmtliche 
Volſter- und Tapezierarbeiten 
unter Zuſicherung prompter und reeller 
Bedienung; billigſte Preisberechnung. 
P. Trautmann, Lapezier, 

Paulinerbrückſtraße 
bei Drechslermeiſter Borkowski. 


Als eine gute 


Waſcherin und Plätterin 


Thorner Beamten. 
Sonnabend, den 28. N 
Abends 8 Uhr 


Geſellſchafts-A 


empfiehlt ſich B. Lipinska, Gr.⸗Mocker. im Artusfaale. der al 
- a . ſcha 

Be nge e e gail 

i er Weihnachtsbazar creite 


2. Dezember cen 
von 3 Uhr Nachmittags ab im ch die 


S Fam . hofe W Die ang ende 
ſtände können von 1 {U dy, 
argmagazin ein Eintrittsgeld von 10 Pf, if l. R 


von A. C. Schultz, 


Neustadt Nr. 13 werden. Geſchenke werden bis 


Dezember noch erbeten außer 
Glückmann, Frl. Spon 
und Frau Oberſtlieut. Sch 1 N 
auch bei Frau Oberſt v. 90 
Der 1 0 
reteſtr. 87 iſt eine Wohn 
B ſtehend aus 3 Zimmer 
und Zubehör, von ſofort zu ver 


Formulare 


für 


14 4 0 
Unfall⸗Anzeigen Je 
5 1 möbl. Zimmer und Naht „da 
find vorräthig in der Buchdruckerei von | fofort zu verm. Gerechteſtr. „da 


© Dombrowski. 
2 ſtarke 


Brackpferde 


in fein möbl. Summer ne A 
und Burſchengelaß ift vom Abe 

zu verm. Schuhmacherſtr. N 
Gefucht zum 1. April ober e. 


i N ä i i i 55 N 
r Nac e Ar Na Pro Schachtel inkl. Gebrauchs-Anweisung 1 Mark. w e e bei Heimſoot Burſchengelaß as 10 f mit 9 Em 
um! r Nachmittags im hieſigen FC „„ 1 8 0 . an die Jin Bor 
i mus: gabe unter 0, H. a N 
en in Kenn bc ac | EEE 2| Baumhbänder , Sun ein ga 
werben. Lungen-, Bruſt⸗, Halskranke, (Schwindſüchtige) und am enge DATEN aus dobrba für Obitz | (Fin möbl. Zim m. Kab. a ner Mei 
Rogowko, 24. November 1885. Ian eidende werden auf die Heilwirkung der von mir im = 1a Kein gelaß ſof. z. verm. Culmerſ N 
Der Gemeinde⸗Vorſteher. inneren Rußland entdeckten Medieinalpflanze, nach meinem Namen eiben am Stüppfahl, kein Zerreißen 


ed. Dr. Biſenz 
Wien I, Gonzagagasse 7, 
5 gründlich und andauernd die ge⸗ 
chwächte Manneskraft. Auch brieflich 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da⸗ 
ſelbſt zu haben das Werk: „Die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft“ (11. Aufl. 

Preis 1 Mk. N 


In. Magd. Sauerkohl, 


vorzügl. Victorigerbſen 
bei Stachowski & Oterski, 
Bromb. Vorſtadt. 


1 
{ 
] 
f 


„WHomeriann* benannt, aufmerkſam gemacht. Aerztlich vielfach 
erprobt und durch tauſende von Atteſten beſtätigt. Das Paquet & 
60 Gramm, genügend für 2 Tage, koſtet 1 Mk. 20 Pf. und trägt 
daſſelbe als Zeichen der Echtheit das Facſimile meiner Unterſchrift. Die 
Brochüre „Ueber die Heilwirkung und Anwendung der Pflanze „Home⸗ 
riana“ allein wird gegen Einſendung von 25 Pf. in Briefmarken, franco 
zugeſendet. 
Um das P. T. Publikum vor Fälſchungen meines „Homeriana⸗ 
Thee“ zu ſchützen, erſuche ich bei Anfragen und Beſtellungen (aus der 
Provinz Weſtpreußen) ſich nur direct an mich zu wenden. 
Paul Homero in Trieſt (Oeſterreich). 
Entdecker und Zubereiter der Medizinal⸗Pflanze „Homeriana“, Beſitzer der 
goldenen Medaille I. Klaſſe für Philantropie und Wiſſenſchaft u. ſ. w. 
Alleiniger Importeur der echten Homeriana⸗Pflanze. | 


u 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


I 
bei Stürmen. Schnelles Anbringen und Täglicher Kalender 
ſchnelle Nachhülfe nach Jahr und Tag. 0 
Proſpekt gratis. Muſter franko gegen 
20 Pf. in Briefmarken. 


L. R. Kühn, Schönebeck a. E. 
Weintrauben 


friſch vom Stocke, verſenden in 5 Kilo 
Poſtkörbchen per Poſtnachnahme od. vor⸗ 
heriger Caſſa⸗Einſendung 5 Kilo franco 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme von 3 Kör⸗ 
ben à franco Mk. 2,40 Pf., Zwetſch⸗ 
ken, 5 Kilo franco Mk. 2.—. Pfir⸗ 
ſiche, 5 Kilo franco Mk. 2,80 Pfg. 
J. Watz & Co., Werſchetz 
(Süd⸗Ung.) 


1885. 


November . 


Dezember . 


| 8 || Montag 


Bl 88H | || Pienftag 


empfiehlt Särge u. Verzierungen 
zu billigen Preiſen. 


Januar 1886 


